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der liturgisch-doxologischen Grunddimension nomischen un gentechnischen Fragen bewährt
VOon Glaube, IC und Ethik, der der CN- Sauer, ruDer, Raberger).
wärtigen deutschsprachigen Theologie sSe1NeSs- Sie fragt ber ZU); anderen auch nach der Bedeu-
gleichen sucht. tung der Biographie VO'!  5 Theologien für theolo-
Rom EernnNarı Eckerstorfer OSB gisches Denken. Interessan: sind dabei Z.UIN Bei-

spiel die Ausführungen Von Kiedl ZUmMm Ethos
des eologen SOWIE Von Gmainer-Pranzl
ZUmMm Zusammenhang VO]  3 Vernuntft und Ethik

ST  RIF Husserls „Kaizo“” Artikeln Lebensweltlich und
fachspezifisch geortet sind die Beiträge VON
Haunerland (Facheinschlägige außeruniversitäre

HANJO/GMAINER-PRANZ FRANZ Praxis. Zur notwendigen Teilnehmerkompetenz
(Hg.), eDen Erleben Begreifen. Zur Verbin- der Liturgiewissenschaftler), 5. J Lederhilger (Be-

trachtungen ZUXP kirchlichen Ehegerichtsbarkeit)dung VO]  5 Person und Theologie. Festschrift für
Johannes inger. ınzer Philosophisch-Theo- SOWI1e VO)]  5 Augustinus her Reisinger (Sich
logische Beiträge etier Lang, a.M. selbst un! andere fragend begleiten). ar uto-

2001 biographisch gefärbt sSind die Beiträge Von
Rombold (Freundschaft un! Zinnhoblerden VergangscNeCmN Jahren gab e eiINe eihe VOIN

Neuerscheinungen ZUTC Thematik „Biographie Kindheit 1 Nationalsozialismus). iemand
und eologie“ ormeyer/H. MÖöÖöle/Th Kuster, untersucht den biographischen (Ort historisch-

rekonstruktiver und bibeltheologischer ThesenLebensgeschichte und Religion, 2001; Ihemen-
heft: Biographie un Glaube: Dıakonia 26/1 ZUrT „Heilsbedeutung des es Jesu  “ Der Alt-
1999); Drehsen (Hg.), Der „ganzZe Mensch“”. testamentler Hubmann analysiert Spr 30,7-9

(Um Zweierlei bitte ich dich Schliefßlich grei-Perspektiven lebensgeschichtlicher Individua-
fen er und Zauner die Rolle des Pries-lität; St Klein, Theologie un: empirische Blogra-

phieforschung, 1994; Schneider, Theologie als ters der athon auf (Geistliche Assıstenz.
Biographie, 1997; Weinrich, Theologie und Der prekäre Weg ZUT Bescheidenheit).

Der Band vermiüttelt tTWas VO] theologischenBiographie, 1999; AC| Art. Biographie Grundwasser der iÖöÖzese Linz Er STtE. ınenLThK°)
Schon lange VOLFr dieser Entwicklung hat ohan- wichtigen Beitrag ZULXI ematik „Biographie und

Theologie” dar. Nicht zuletzt ist für jene 1N-NE Singer seıit Beginn seıner theologischen Lehr-
ätigkeit den 500er Jahren Lınz den Graben eressant, die bei Johannes inger und seiınen
zwischen Personalıtät und objektivem theologi- Weggefährten Theologie gehört haben.
schem Denken, zwischen Spiritualität und Syste- Irıer Manfred Scheuer
matik überwunden. Er ist vielen Österreich
und darüber hinaus als theologische Persönlich-
keit ekannt, als einer, der leidenschaftlich und

FUNDAMENTALIHEOLOGIEzugleic gelassen nach Gott fragt und EXI1S-
tenzfragen der Menschen (auch als 80-jähriger
noch den Fragen der Jungen) dran ist. Sein
theologisches Denken zeigt VO']  5 Anfang eine OFF GREGOR MAKIA, Aporetische Theolo-
Christozentrik und VO  5 da her eiıne Konzentra- gz1e. 1Zze eiInes 11s fundamentaler Theologie.
tion auf cClie konkrete geschichtliche Situation, Ferdinand Schöningh, Paderborn. art.
auf die Person, die als sich verdankende Te1- Gregor Marıa Hoff, eın Schüler VO)  } Hans Wal-

denfels, hat mıt dieser Arbeit, die 1m Sommer-heit, als dialogische Autonomie versteht. Der
Kez durfte als Hörer des Grundkurses eiINne semester 1995 n der Theologischen Fakultät

Buber und Ebner orjentierte Theologie der Bonn als Dissertation angeENOMME: wurde, ınen
Offenbarung und des Glaubensaktes vernehmen. bemerkenswerten Beitrag ZUT® fundamentaltheo-
Diese Festschrift Geburtstag des mer1- logischen Erkenntnislehre vorgelegt. Ihema der
tierten Linzer Fundamentaltheologen greift die Studie ist e  ung Kor 4,8b die
Verbindung VOonmn Person (Biographie) und Theo- „Aporie als Denkfigur” (9) Mıt diesem Begriff
logie zweifacher Hinsicht auf. Sie SUC versucht Hoff die rfahrung existentieller Aus-
gesichts der Entpersonalisierung, Dehumanisie- weglosigkeit und erkenntnistheoretischer Un-

und Funktionalisierung evolutionären, auflösbarkeit fassen, un: ‚WäarTr nicht LLIUTLr als
technologischen Entwürfen, angesichts der Na- COCharakteristik gegenwärtigen Lebensgefühls,

sondern als bleibendes Merkmal menschlichenturalisierung menschlicher Erkenntnis und Spra-
che nach ınem Personbegriff, der unaufgebbar Denkens überhaupt und schließlich als inneres

der Gottesidee verankert ıst und sich Öko- Ooment des christlichen Glaubens
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der liturgisch-doxologischen Grunddimension 
von Glaube, Kirche und Ethik, der in der gegen­
wärtigen deutschsprachigen Theologie seines­
gleichen sucht. 
Rom Bernhard A. Eckerstorfer OSB 

FESTSCHRIFT 

• SAUER HANJO/GMAINER-PRANZL FRANZ 
(Hg.), Leben - Erleben - Begreifen. Zur Verbin­
dung von Person und Theologie. Festschrift für 
Johannes Singer. (Linzer Philosophisch-Theo­
logische Beiträge 5) Peter Lang, Frankfurt a.M. 
u.a.200l. 
In den vergangenen Jahren gab es eine Reihe von 
Neuerscheinungen zur Thematik "Biographie 
und Theologie" (D. Dorml?!JerlH. MölIe/Th. Ruster, 
Lebensgeschichte und Religion, 2001; Themen­
heft: Biographie und Glaube: Diakonia 26/1 
(1999); V. Drehsen u.a. (Hg.), Der "ganze Mensch". 
Perspektiven lebensgeschichtlicher Individua­
lität; St. Klein, Theologie und empirische Biogra­
phieforschung, 1994; M. Schneider, Theologie als 
Biographie, 1997; M. Weinrich, Theologie und 
Biographie, 1999; G. Bachl, Art. Biographie im 
LThK'). 
Schon lange vor dieser Entwicklung hat Johan­
nes Singer seit Beginn seiner theologischen Lehr­
tätigkeit in den 50er Jahren in Linz den Graben 
zwischen Personalität und objektivem theologi­
schem Denken, zwischen Spiritualität und Syste­
matik überwunden. Er ist vielen in Österreich 
und darüber hinaus als theologische Persönlich­
keit bekannt, als einer, der leidenschaftlich und 
zugleich gelassen nach Gott fragt und an Exis­
tenzfragen der Menschen (auch als 80-jähriger 
noch an den Fragen der Jungen) dran ist. Sein 
theologisches Denken zeigt von Anfang an eine 
Christozentrik und von da her eine Konzentra­
tion auf die konkrete geschichtliche Situation, 
auf die Person, die er als sich verdankende Frei­
heit, als dialogische Autonomie versteht. Der 
Rez. durfte als Hörer des Grundkurses eine an 
M. Buber und F. Ebner orientierte Theologie der 
Offenbarung und des Glaubensaktes vernehmen. 
Diese Festschrift zum 80. Geburtstag des emeri­
tierten Linzer Fundamentaltheologen greift die 
Verbindung von Person (Biographie) und Theo­
logie in zweifacher Hinsicht auf. Sie sucht an­
gesichts der Entpersonalisierung, Dehumanisie­
rung und Funktionalisierung in evolutionären, 
technologischen Entwürfen, angesichts der Na­
turalisierung menschlicher Erkenntnis und Spra­
che nach einem Personbegriff, der unaufgebbar 
in der Gottesidee verankert ist und sich in öko-
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nomischen und gentechnischen Fragen bewährt 
(H. Sauer, F. Gruber, W. Raberger). 
Sie fragt aber zum anderen auch nach der Bedeu­
tung der Biographie von Theologien für theolo­
gisches Denken. Interessant sind dabei zum Bei­
spiel die Ausführungen von A. Riedl zum Ethos 
des Theologen sowie von F. Gmainer-Pranzl 
zum Zusammenhang von Vernunft und Ethik in 
Husserls "Kaizo" Artikeln. Lebensweltlich und 
fachspezifisch geortet sind die Beiträge von W. 
Haunerland (Facheinschlägige außeruniversitäre 
Praxis. Zur notwendigen Teilnehmerkompetenz 
der Liturgiewissenschaftler), S. J. Lederhilger (Be­
trachtungen zur kirchlichen Ehegerichtsbarkeit) 
sowie von Augustinus her F. Reisinger (Sich 
selbst und andere fragend begleiten). Stark auto­
biographisch gefärbt sind die Beiträge von G. 
Rombold (Freundschaft) und R. Zinnhobler 
(Kindheit im Nationalsozialismus). C. Niemand 
untersucht den biographischen Ort historisch­
rekonstruktiver und bibeltheologischer Thesen 
zur "Heilsbedeutung des Todes Jesu". Der Alt­
testamentler F. Hubmann analysiert Spr 30,7-9 
(Um Zweierlei bitte ich dich ... ). Schließlich grei­
fen M. Lehner und W. Zauner die Rolle des Pries­
ters in der Kath. Aktion auf (Geistliche Assistenz. 
Der prekäre Weg zur Bescheidenheit). 
Der Band vermittelt etwas vom theologischen 
Grundwasser der Diözese Linz. Er stellt einen 
wichtigen Beitrag zur Thematik "Biographie und 
Theologie" dar. Nicht zuletzt ist er für jene in­
teressant, die bei Johannes Singer und seinen 
Weggefährten Theologie gehört haben. 
Trier Manfred Scheuer 
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• HOFF GREGOR MARIA, Aporetische Theolo­
gie. Skizze eines Stils fundamentaler Theologie. 
Ferdinand Schöningh, Paderborn. (353) Kart. 
Gregor Maria Hoff, ein Schüler von Hans Wal­
denfels, hat mit dieser Arbeit, die im Sommer­
semester 1995 an der Theologischen Fakultät in 
Bonn als Dissertation angenommen wurde, einen 
bemerkenswerten Beitrag zur fundamentaltheo­
logischen Erkenntnislehre vorgelegt. Thema der 
Studie ist - in Anlehnung an 2 Kor 4,8b - die 
"Aporie als Denkfigur" (9). Mit diesem Begriff 
versucht Hoff die Erfahrung existentieller Aus­
weglosigkeit und erkenntnistheoretischer Un­
auflösbarkeit zu fassen, und zwar nicht nur als 
Charakteristik gegenwärtigen Lebensgefühls, 
sondern als bleibendes Merkmal menschlichen 
Denkens überhaupt und schließlich als inneres 
Moment des christlichen Glaubens. 


